gemäß, in den Ritterſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerreichs aller⸗ 


Villeez, zum Komitatsgerichtsrathe extra statum bei dem Cor 


Donner 


ſtag, den 4. 


März. 


Vro. 51. 
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Amtlicher Theil. 7 gerecht zu werden. Das Cabi 6 erklärt ſich zuvörderſt 

1 apeftliſhe Majeftät haben in der Uficht; das Aug oerſpricht Vorgehen Inh Palmerſtons einverſtanden, 

e. k. k. Apoſtoliſche Maj haben in der 7 Ane ver ; ine Erklärun / 

— des an der e ee Tirols im 155 64 f ſpricht jedoch, eine E g der Depeſche des Gra- 

mit hervorragendem Verdienſte betheiligten Paters Joachim Has⸗ 5 ordern 

7 zu ehren, mit Allerhöchſtem Sandfeteiben vom 26. Fe⸗ Inhalt das weitere ben des Miniſteriums abhän⸗ 
bruar d. J. anzuordnen geruht, daß die — 7 des Genannten gen werde. Dieſe Erkl 7 ; 
aus der bisherigen Grabſtätte in Salzburg nach Innsbruck über⸗Aufrichti 

führt, dort in der Hofkirche neben den Gebeinen des Andreas . 

Hofer beigeſetzt, und daß neben dem Monumente des Letzteren 

ein Denkſtein für Haspinger aufgeſtellt werde. . 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtunter⸗ 
zeichnetem Diplome den in den Ruheſtand verſetzten k. k. Kabi⸗ 
nets⸗Sekretär, Joſeph Zimmermann, als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone dritter Klaſſe, den Statuten dieſes Ordens 


a er Hoffnung auf die Gewährung 
der geforderten Zugeſtändniſſe erhalten, dem Unterhaus und 
} N die Beſeitigung der Ver⸗ 
ſchwörungsbill noch nicht definitiv abgeſprochen werden. 


adi rheben geruht. 
1 F t. Apoſtalſſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


ſchli uar \ rof ts⸗ 
chließung vom 23. Februar d. J. dem Profeſſor an der geburts. 
lalnechen echranſteit zu Mailand, Dr. Nobile Felice u. 5 101 
Sandorno, in Anerkennung feiner Leiſtungen das 27 10 5 
des Franz Joſeph Ordens allergnädigſt zu verleihen geruhl. 


Es iſt eben nur ein Auskunftsmittel um Zeit zu ge⸗ 
winnen. Die Indiabill iſt aufgegeben, eine Reformbill 
an nicht Wan werden. 
Der „Con itutionnel“ vom 28. v. M. enthält, wie 
u, telegraphiſch erwähnt, einen weiteren Artikel 
2 as Treiben der Flüchtlinge in London und ſucht 
us den eigenen Worten derſelben zu beweiſen, daß 
V ge Partei 9 England offen den Königs⸗ 
a 3 i eren Delegationsten [il orificirt und den Meuchelmord predigt. Außer 
anger Vettel Mobile Ming lp Lag nen Reltore provincinle der Demonſration vom letzten 24. Februar, die wie 
Dr. Guiseppe Nobile Forabosce zu Statt Sekretären ein Beweis der Worte des Grafen Walewski in feiner 
bei der Gtatthalterei in Venedig eim Ginverſtändniſſe niit dem] Depeſche vom 20. Januar gekommen fei, citirt er noch 
Der Miniſter des Innern Ind Staatsanwaltsſchalt⸗Subf die Reden, die bei Gelegenheit des Attentates von 
Juſtizminiſter den Matheſere ge irtevorüeher in Mähren ernannt.] Pianori in der Scientific ⸗ Hall, und die, welche am 
e Innern hat den Kreiskommiſſär dritter 26. April 1857 von Felix Pyat bei Gelegenheit des 
Klaſſe, Karl Bobretzey, zug, e en und Begräbniſſes von Rouget gehalten worden find. 
den Veda Nee dee Werner, zum Kreiskommiſſär Die deutſche „Petersburger Zeitung“ vom 7. (19) 
e des Innern hat im @inverfländnifie mit dem] Februar bringt einen intereſſanten Artikel über die Do: 
Zuſttzminiſter den Gerichts Adjuncten, Franz dane it, zum Be- ng u⸗Acte und ſpeciell über das Verfahren Oeſter— 
zirksamts „ Adjuncten im Krakauer Verwalturgsgebiete ernannt; J reiche dieſer Sache. „Man hat dem Wiener Gabi- 
Der Miniſter des Innern hat im Ginverftändaiſſe wie dem nete“, ſagt dieſes Blatt, „aus der Publication der un⸗ 
Juſtizminiſter den e eee e term 7. Nov. v. J. zum Abſchluſſe gebrachten Donau⸗ 
e ee 5 bie — dem Serbiſch⸗Banater Ober⸗ ſchifffahrts⸗ Acte einen Vorwurf machen und ihm das 
Landesgerichte erledigte Matheſecretäreſtelle dem Ratheſecretäre] Recht beſtreiten wollen, zu derſelben zu ſchreiten, fo 
des Kreisgerichtes Zombor, Hugo von Colerus, verliehen. lange die Acte nicht in Gemäßheit des Friedenstracta⸗ 
Der ſtizminiſter hat den Bezirksamts Actuar, Johann tes vom 30. März 1856 d iſer Con 
Göſchl, in Amſtetten zum Gerichtsadjuncten in Wiener Neu⸗ [ 1 80. 3 1 er Pariſer Conferenz vor⸗ 
dee en HM ee gelegt ſei. Man würde zu ſolchem Vorwurfe jedoch 
Der Juſtizminiſter En die bei dem Kreisgerichte Broes er nur dann berechtigt fein, wenn der Pariſer Frieden 
ledigte definitive Gerichtsad junctenſtelle dem 3 Sie, ausdrücklich die Donau⸗Acte von der Genehmigung und 
benbürgiſchen Gerichtaadjuneten, Joſerh Jahn, verliehen und Gutheißung der Conſerenz der Friedensmächte abhängig 
den Siebenbürgiſchen Auscultanten, Joſeph Koſtron. zum provi⸗ emacht hätt ies iſt nicht der Fall - f 
ſoriſchen Gerichtsadjuncten für Siebenbürgen ernannt. 9 ätte. Dies iſt n r Fall, und jener Frie⸗ 
Der Juſtizminiſter hat den Auskultanten, Peter Vogel, zum densvertrag verlangt nicht mehr, als daß die Akte der 
proviſoriſchen Gerichtsadjuncten im Peſter Ober⸗Landesgerichts⸗ ernten. zur Kenntnißnahme mitgetheilt werde. Un- 
Sprengel ernannt. * ter allen Umſtänden waren die Donauuferſtaaten daher 
den Rathsſecretär und Staatsanwalts⸗ i 4 a NS 
ee zu e Anton v. durch nichts gehindert, kraft ihrer Souveränetät den 
zwiſchen ihnen geſchloſſenen Vertrag ohne weiteres in 
a — 8 . und öffentliche Bau a zu ſetzen. Eine andere hr an Frage, 
as Miniſterium N (be und 8 ‚job fie, was den materiellen Inhalt der Donauſchiff⸗ 
0 I. e, d in Inner 1 5 Ä l fi 
dung zun WohhuneGentreiöt lofi re tand i Duke ſahrts Atte betrifft, eine dem Geste des Pariser Free 
Das 2 — “ = ale Ber G. 1 dens entſprechenden Gebrauch von ihrer Sund eit 
iazzoni zum enten und des Dr. Ercole Pieeinelliſ gemacht ser 1 äußern und a i 
— Wie Präſventen der Handels: und Gewerbekammer in Ber ee e d 
gamo betätigt. eee gen zu ſtellen, ſteht unzweifelhaft der Pariſer Confe⸗ 
— ———— ee ei Daſſelbe wird denn aber auch von 
. ß ; erreich nicht beſtritten“. a 
Uichtamtlicher Theil. Der ſchweizer Bundesrath hat, wie die 
Krakau, 4. März. Suisse meldet, die Antwort der franzöſiſchen Re⸗ 
Das Cabinet Derby hat dem Parlament fein Pro: gierung auf die an dieſelbe gerichteten Reclamatio⸗ 
gramm vorgelegt. Dasselbe ſucht den Forderungen der nen in Betreff der neueſten mehrerwähnten Paß⸗ 
entente cordiale wie der Stimmung des Unterhauſes maaßregeln erhalten. Der franzöſiſche Minifter 
[a Re und Farben, ein 1 Far en 
7 von Tabaksdoſen und Brillantringen, ihm on 
Feuilleton. vornehmen Reiſenden als Andenken übermacht, waren 
— 15 eingeſchloſſen. Es 9 nicht 5 9 9 
eiben, welche Summen dem Künſtler zugeführt wur: 
Thorwaldſen. den, der allein für das Modell zur Ponictowski. Sta⸗ 
(Fortſetzung aus Nr. 46.) tue 20,000 Species⸗Thaler empfangen, und die Furcht 
Thorwaldſen war unvermählt und wohnte mit vor räuberiſchen Anfällen hieß ihn keine Vorſichts⸗ 
deutſchen Künſtlern in einem Haufe neben dem Monte maßregel außer Acht laſſen. Ueber feinem Bette 
Pincio, das nach der Beſitzerin, Caſa Buti hieß. Er hingen zwei geladene Piſtolen. Dieſe, anſtatt ihn 
lebte und aß mit der Familie zuſammen. Die obere zu ſchützen, hätten ihm bald, es war im Jahr 
Wohnung, die aus wenigen Zimmern beſtand, theilte 823, den Tod gegeben. Wenn in Rom nach den 
er mit ſeinem Schüler, Freund, der zu feiner Si: ſtillen Faſttagen die Glocken wieder zum Oſterfeſt ein⸗ 
cherheit in einer Kammer daneben ſchlief. Man be- laden, fo wird überall das Geläut durch Freudenſchüſſe 
iff nicht, wie Thorwaldſen in der beſchränkten unterbrochen, indem die Töpfe, in denen ſo lange die 
Naumichtei dem Kronprinzen Ludwig einen Ball ger verdrießliche ſchmale Koſt bereitet wurde, auf die Straße 
ben konnte, zu deſſen größter Zufriedenheit. Antike gebracht und mit Pulver in die Luft geſprengt wer⸗ 
Bronzen und Thonvaſen ſtanden auf den Bücherſchrän⸗ den. Zu dem Jubel wurde Thorwaldſen von dem 
ken und Spinden. Die Wände waren über und über Sohne des aufe einem liebenswürdigen Knaben, 
mit Gemälden, Zeichnungen, Kupferſtichen und Stein: um ſeine Piſtolen gebeten. Während er die ſcharfe 
drücken bedeckt. Manches Gemälde hatte er gekauft, Ladung aus der einen Piſtole zog, hatte der Kleine 
um talentvolle Künſtler zu ermuthigen und zu unter⸗ die andere von der Wand herabgelangt. Sie ging los 
ſtützen, unter den Zeichnungen waren ihm eine Hand⸗ und Thorwaldſen ſtürzte zu Boden. Er war an der 
zeichnung von Raphael und die Blätter von Car: linken Hand verwundet, weniger als es oft durch den 
ſtens das wertheſte Beſitzthum. In den Schubladen Meißel geſchehen war. In allergrößter Aufregung war 
befand ſich eine reiche Gemmen⸗ und Münzſammlung. er lange für keine Beruhigung zugänglich, um ſo mehr 
Zur letzteren gehörten drei goldene Denkmünzen, die war das ganze Haus und namentlich der Thäter in 
auf ihn geſchlagen waren. Orden, Sterne und Kreuze Verzweiflung. Die Familie gelobte der heiligen Mas 


II. Jahrgang. 


des Auswärtigen hätte dem Schweizer Geſandten, Dr. 
Kern, erklärt, daß jene Reclamationen einer ernſten 
Prüfung unterworfen werden würden, deren Reſultat 
ihm demnaͤchſt mitgetheilt werden ſolle. Gegen die in 
Ausſicht geſtellte Maßregel einer Vermehrung des 
Perſonals der franzöſiſchen Conſuln in der 


Schweiz erklärt ſich das Organ des Bundesraths, der 


„Bund“ mit Entſchiedenheit. 

Eine „Zuſchrift der ſämmtlichen Kapitelsvorſtände 
des Kantons Luzern an den H. Biſchof in St. Gal⸗ 
len“ ſpricht die unbedingte Zuſtimmung ihrer aller, an 
der Spitze der biſchöfl. Kommiſſär, zu dem vom Bi: 
ſchofe gegenüber der Regierung von St. Gallen ge⸗ 
thanen Schritte, d. h. zu der eben fo klaren als ener⸗ 
giſchen Denkſchrift deſſelben aus. Dieſe Zuſchrift macht 
natürlich nicht blos gewaltiges Aufſehen, fondern erregt 
bei allen Conſervativen ungetheite Freude, während 
die Gegner davon ſich ſehr unſanft berührt und um 
manche arge Täuſchung, der ſie ſich nur zu willig hin⸗ 
gaben, gebracht ſehen. f 13 ' 

In der Sitzung der ſpaniſchen Oeputirten⸗ 
Kammer vom 22. v. M. erklärte der Gonſeils⸗Prä⸗ 
ſident in Erwiderung einer Interpellatlon in Betreff 
der Wegnahme der ſpaniſchen Brigg, „La Conchita“, 
durch engliſche Kreuzer an der afrikaniſchen Küſte, daß 
über dieſe Angelegenheit mit der engliſchen Regie⸗ 
rung Verhandlungen eingeleitet ſeien, und daß, falls 
dieſelbe die Entſchaͤdigung der Eigenthümer des Schif⸗ 
fes verweigern ſollte, die ſpaniſche Regferung dieſe 
Entſchädigung übernehmen werde. 

Die „Oſtd. Poſt“ bringt einen eben 
fie ſich energiſch gegen die Haltung ausſpricht, welche 
Fürſt Danilio dem in Bosnien ausgebrochenen Auf⸗ 
ſtand gegenüber einzunehmen für gut befunden, und 
welche der localen agrariſchen Bewegung erſt eine hö— 
here politiſch- gefährliche Bedeutung gegeben. Monte⸗ 
negriner, ſagt die „Oſtd. Poſt“, und zwar nicht Ein- 
zelne, ſondern in hellen Haufen bis zu Tauſenden, 
ſind in das türkiſche Gebiet eingebrochen, haben gegen 


die türkiſchen Truppen gekämpft, haben fremdes Eigen⸗ 
thum, wenn auch zum Theil türkiſches geplündert, ver⸗ 
wüſtet, in Brand geſteckt. 


Montenegro iſt ein integri⸗ 
render Theil des türkiſchen Reiches. Der Sultan iſt 
der Souverän, der Vladika von Montenegro iſt deſſen 
Vaſall und Unterthan. Die gehorfame treue Anerken⸗ 
nung dieſes Verhältniſſes iſt die Bedingung der inneren 
Selbſtſtändigkeit Montenegro's. Die Sanction dieſes Ver⸗ 
hältniſſes aber ift ein Beſtandtheil des europäiſchen Völker⸗ 
rechts. Was war der Zweck der ſchwierigen politiſchen Ver⸗ 
handlungen und des blutigen Krieges über die orien⸗ 
taliſche Frage? Die europälſche Anerkennung des Rechts⸗ 
ſatzes, daß in ihrer Souveränetät und Integrität un⸗ 
verleglihe Pforte aus freier Machtvollkommenheit die 
Zuſtände des Reiches im Geiſte der europäiſchen Bil⸗ 
dung zu reformiren habe. Rußland und Griechenland 
einerſeits, die widerſtrebenden türkiſchen Elemente an- 
dererſeits mußten und müſſen ſich dieſem europäiſchen 
Rechtsſatz fügen. Soll der montenegriniſche Häupt⸗ 
ling über den europäiſchen Geſetz ſtehen? 

Die „Oſtd. Poſt“ ſchildert hierauf, wie unbedeutend 
das Ländchen, über welches Fürſt Danilo gebietet. 


donna Opfer, weil dieſe von der Unſchuld ein Ver⸗ 
brechen milde abgewandt; durch die Stadt verbreitete 
ſich das Gerücht, daß Signor Alberto erſchoſſen oder 
ein Mordverſuch gegen ihn gewagt ſei; Militär erſchien, 
um den Knaben abzuführen. Die ſich häufenden Un⸗ 
gelegenheiten konnten nur dadurch einen Abſchluß er⸗ 
halten, daß ein glänzendes Feſt zur wunderbaren Ret⸗ 
tung des Meiſters veranſtaltet wurde. In einem der 
dazu verfaßten italieniſchen Gedichte las man: 

Jeländ'ſcher Bildner, gleich dem Phidias, 

Stirb! ſprach des Neides Haß, 

Der alten Griechen Haß. Da hob ſich Jaſon 

Empor vom Todesgraus: 

Wer wagt es, rief er aus, 

Wer, einen ſolchen Künſtler zu ermorden, 

Der durch mein Bild unſterblich ſchon geworden! 
Mit ſcheinbarem Vergnügen unterhielt er ſich Abends 
in vornehmen Soireen; er war nicht unempfindlich für 
die Auszeichnungen, die ihm von den Höͤchſten geſpen⸗ 
det wurden. ehr als auf die Decorationen durch 
Orden, that er ſich etwas darauf zu gut, daß der Kai⸗ 
ſer von Rußland, es war in Warſchau 1819, ihn um⸗ 
armt und vor ihm zur Darſtellung einer Büfte ohne Um- 
ſtände Hals und Bruſt ſich entblößt habe, daß er einen 
Ball in München mit der Königin eröffnet habe und 
daß contractliche Bedingung geweſen ſei, der Enthül⸗ 
lung des Denkmals des Fürſten von Leuchtenberg bei⸗ 
zuwohnen und durch ſeine Gegenwart die Feier zu 
erhöhen. 
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Nach unſerer Anſicht beweiſet dieß nur für die Größe der 
Vermeſſenheit, welche in dem unbegreiflichen Auftreten 
des vn der ſchwarzen Berge liegt; die Leichtigkeit, 
dieſe kecke Selbſtüberhebung in die gebührenden Schran⸗ 
ken zurückzuweiſen, kann jedoch für die Türkei nicht die 
Veranlaſſung ſein, ihr Recht zu üben und ihre Pflicht 
zu thun. ie Pforte wird und muß thun, was ſie 
ſich ſelber, dem Nachbarreiche, was fie dem geſammten 
Europa ſchuldig iſt, auch wenn es ſich um mehr als 
um den „frechen Angriff eines winzigen Vaſallen“ 
handeln würde. 

Die „Preſſe d' Orient“ bringt eine Reihe von Cor⸗ 
refpondenzen aus Scutari, Moſtar und Jeni⸗ Bazar 
über die Zuſtände in Bosnien und der Herzegowina, 
die jedoch nur bis zum 3. Februar gehen. Unter An⸗ 
derem n eine Depeſche des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Baron Mamula an den Fürſten Danilo 
vom 6. Januar, worin der Letztere auf die große Ver⸗ 
antwortlichkeit aufmerkſam gemacht wird, welcher das 
Land durch die Theilnahme der Montenegriner an den 
Bewegungen in der Herzegowina ausgeſetzt werde. 

Den neueſten Nachrichten aus der Herzegowina 
zufolge trat nach dem Gefecht vom 22. Februar ein 
ſtarker Schneefall in den Bergen ein, in Folge deſſen 
ſich die Türken nach Verbrennung von Zubzi nach 
Trebinje und Duzi, die Rajahs mehr gegen Kruſevice 
und die Montenegriner in ihre Grenzen zurückzogen. 


Fr mit dem Gefechte von Zubzi fand ein An⸗ 
gri 


auf den türkiſchen Ort Korienich ſtatt, wo Rajahs 
und Montenegriner einige Häuſer zerſtörten und von 
den Türken nach gegenſeitigem Verluſte einiger Todten 
und Verwundeten zurückgedrängt wurden. Der Schnee 
hat alle Communicationen unterbrochen. In der Su⸗ 
torina Alles ruhig. 

Nach Berichten aus Konſtantinopel haben dort 
die im Abendlande immer mehr zu Tage tretenden Be⸗ 
mühungen eine Vereinigung der griechiſchen und 
katholiſchen Kirche herbeizuführen unter den Glie⸗ 
dern der griechiſchen Kirche im Morgendlande eine dieſen 
Zwecken nicht förderliche Reaction hervorgerufen. Der 
Patriarch von Konſtantinopel hat zunächſt damit be⸗ 
gonnen, ein Verbot alles Unterrichts der Kinder grie⸗ 
chiſcher Eltern in irgend einer Schule, die nicht grie⸗ 
chiſche Lehrer habe, ergehen zu laſſen. Sogar jede 
Anſtellung und Wirkſamkeit eines Lehrers, der nicht der 
griechiſchen Religion angehört, an einer griechiſchen 
Schule iſt verboken und die ſchon angeſtellten ſind zu 
entlaſſen. Nur in griechiſchen Büchern und in grie⸗ 
chiſcher Sprache und von Lehrern, die der griechiſchen 
Religion angehören, iſt der Unterricht zugelaſſen. Wie 
es ſtehen wird mit der Bildung von Griechen im Aus⸗ 
lande, namentlich an Univerfitäten, wird noch nach⸗ 
träglich feſtgeſetzt werden. . 

In Rom ſoll man dagegen, wie die „Zeit“ ſich 
von dort ſchreiben läßt, mit den bereits errungenen 
und noch zu erwartenden Erfolgen zufrieden ſein. Eine 
auf Koſten des heil. Stuhles gedruckte Schrift über 
die Möglichkeit der Beſeitigung der einer Aufhebung 
des Schisma entgegenſtehenden Hinderniſſe, ſoll im 
Orient großes Intereſſe erregt und Anſtoß zu einer 
lebhafteren Thätigkeit der Propaganda gegeben haben. 


Sichtbar heiter und freier fühlte er ſich aber im 
Kreife gleichgeſinnter Kunſtgenoſſen, vornehmlich unter 
ſeinen Landsleuten. Gleichviel, ob dieſe vornehm oder 
gering waren, begegnete er allen mit derſelben lieb⸗ 
reichen Geſinnung; er ſchlug am heiligen Abend jede 
Einladung ab, um mit ihnen den landesüblichen Weih⸗ 
nachtsreis zu verzehren, den er manchmal ſelbſt berei- 
ten half. Er veranlaßte Brönfted, daäniſche Volkslie⸗ 
der zu ſingen und hatte es gern, wenn Anderſen 
Mährchen erzählte, den er mit den Worten aufforderte: 
„Bekommen wir Kinder nun auch etwas?“ Die 
Abende an denen er des Zwanges der anſtandsvollen 
Converſation ſich entledigt ſah, verlebte er meiſt mit 
Dänen und Deutſchen in einer Oſterie, wo auf plum⸗ 
pen, nur durch den Ellbogen der Gäfte geglätteten 
Tiſchen der Wein vom Kellner in Hemdärmeln auf⸗ 
getragen wird. Lindau zeichnete Thorwaldſen ſo mit 
der Cigarre im Mund, feinen Pudel Piſtos ſtrei⸗ 
chelnd, während ein Landmädchen den Saltarello tanzt. 
Oft ließ er ſich die Mandoline reichen und begleitete 
das Tambourin geſchickt und mit aufmerkſamer Beach⸗ 
tung des wechſelnden Taktes. Als er zum Tanz der 
jugendlichen Ida Brun ſpielte, faßte er 1806 den Ge⸗ 
danken zu feiner Tänzerin. 

Sobald Thorwaldſen nun den römiſchen Boden 
begrüßt hatte, entſpann ſich ein Verhältniß zwiſchen 
ihm und einer Italienerin von niedriger Herkunft, das 
wir auch aus feinem Leben nicht hinwegwünſchen dür⸗ 


Beträgen mittlerweile vorgeſtreckt werden. 


verſität zwei Ja 


dern alten und neueren Schriftſtellern oblag. Am 


Darauf, wie auf den bedeutungsvollen Uebertritt des 
Biſchofs von Nikopolis, Monſignor Benjamino, der 
zu den Ceremonien der heiligen Woche in Rom erwar⸗ 
tet wird, wäre allerdings Gewicht zu legen. 


Oeſterreichiſche Monarchie 
Wien, 3. März. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
haben bezüglich einer Anleihe, welche die Unternehmung 
behufs der Entſumpfung der Valli grandi Ve⸗ 
roneſi von der k. k. priv. Nationalbank aufzunehmen 
beabſichtigt, allergnädigſt zu bewilligen geruht, daß die 
Rückzahlung vom Staate garantirt und bis zum Ab⸗ 
ſchluß deſſelben die zur Fortſetzung der Entſumpfungs⸗ 
arbeiten nöthigen Summen nach Maßgabe des Bedar⸗ 
fes in Monatsraten aus dem Staatsſchatze gegen Rück⸗ 
zahlung aus den durch das Anlehen herbeigeſchafften 


Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog⸗ 
Statthalter Karl Ludwig haben zur Herſtellung eines 
Straßenzuges im Bezirke Condino (Südtyrol) längs 
des Chieſe-Canals auf Anſuchen der betreffenden Ge— 
meinden 10,000 fl. angewieſen. 

Der Apoſtoliſche Provikar und Vorſteher der katho⸗ 
liſchen Miſſion in Central⸗Afrika, Dr. Ignaz Knob⸗ 
lecher, hat dem Comité des Marienvereins zur Be⸗ 
förderung der genannten Miſſion zwei Stück Elephan⸗ 
tenzähne großer Gattung und 23 Ebenholzſtöcke über⸗ 
fenoet und dieſe Gegenſtände zur Verwendung bei der 
im Baue begriffenen Votivkirche gewidmet. 

Bezüglich der neuen Bauordnung erfährt man, 
obwohl darüber noch nichts Zuverläſſiges beſtimmt iſt, 
daß folgende 8, die Bauvorſchriften erleichternde Punkte, 
zur Genehmigung beantragt werden ſollen: 1) Anord⸗ 
nung verſchiedener ſeuerſeſter Kunſtdächer ohne Ziegel; 
2) Herſtellung der Zwiſchenwände von Holz mit Zie⸗ 
gel gemiſcht nach Schweizerart; 3) Nichtwölbung der 
ebenerdigen Localitäten; 4) Geſtattung der Abſtufungen 
des ſenkrechten Mauerwerkes mit 3 Zoll; 5) Herſtel⸗ 
lung der Thür⸗ und Fenſterverkleidungen aus Ziegel; 
6) Gebrauch hölzerner Ueberſtiegen; 7) Anwendung 
von Tramböden; 8) Herſtellung von Wohnungen ohne 
Küche mit Nothherden. 


Deutſchland. 
Beda Weber, deſſen Tod wir geſtern gemelde 
haben, ſtarb nach kurzem Krankenlager an der Lungen⸗ 
entzündung. Derſelbe war der Begründer wie das 
Haupt der katholiſchen Partei in Frankfurt und zugleich 
einer der eifrigſten Vorkämpfer der klericalen Intereſſen 
in Deutſchland. Hauptſächlich auf ſeine Anregung 
wurde das katholiſche Blatt „Deutſchland“ in Frank⸗ 
furt begründet, wie er denn auch an der Spitze des 
die Redaction dieſes Blattes überwachenden und lei⸗ 
tenden Comité's ſtand. Als Dichter und als Geſchichts⸗ 
ſchreiber Tyrols iſt ſein Name in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt. Das Blatt „Deutſchland“, deſſen Nummer 
vom 28. v. M. mit einem Trauerrand erſchienen i 
bringt einen Nekrolog ſeines Protektors, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: Beda — ober, wie ſein Taufname 
lautet, Johannes Weber —, am 26. October 1798 zu 
Lienz im Puſterthale in Tyrol geboren, empfing von 
ſeinem Vater, einem ſchlichten Landmanne, der in ſei⸗ 
ner Jugend einige lateiniſche Schulen beſucht hatte, den 
erſten Elementar- Unterricht, beſuchte hierauf die von 
den Franziscanern geleitete Ortsſchule und erlernte ſo⸗ 
dann aus eigener Wahl im Einverſtändniſſe mit ſei⸗ 
nem Vater das Schuhmacher-Handwerk. Innerhalb 
dreier Jahre Geſell geworden, begann er in ſeinem 
16. Lebensjahre, insbeſondere auf Anregung des Fran⸗ 
ziscaners Spiegelgraber, mit dem er am Charfreitag 
zufällig zuſammentraf, die Gymnaſialſtudien, die er in 
vier Jahren zu Botzen unter den Franziscanern, welche 
dort lehrten, vollendete. Er wollte hierauf in den Ka⸗ 
puziner⸗Orden treten, aber ſeine in der erſten Lebens⸗ 
hälfte ſtets wankende Geſundheit machte die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Vorhabens nicht thunlich. Lungenkrank, 
aufgegeben ſelbſt von den Aerzten, verfügte er ſich trotz⸗ 
dem nach Innsbruck und ſtudirte an der dortigen Uni⸗ 
hre Philoſophie, nebenbei claſſiſche Phi⸗ 
lologie und neuere Sprachen. Nach Abſolvirung der 
Univerſitätsſtudien trat er in die Benedictiner⸗ Abtei 
Marienberg in Süd⸗ Tyrol an der Schweizer Grenze, 
wo er im Noviziatjahre neben feinen geiſtlichen Pflich⸗ 
ten der Lectüre von Plato, Homer, Fénélon und ans 
21. October 1821, fomit im 53. Lebensjahre, im 7ten 
fen, wenn es mit dazu beitrug, ihn an Rom zu 
feſſeln. Im Haufe Zosga's lernte er die Cameriera 
Maria kennen und da er ſieberkrank, von dem genann⸗ 
ten Gönner eingeladen, in Genzano mit ihm eine zeit⸗ 
lang zuſammen lebte, ſo legte wohl der Ort, wo er 
geſundere Luft athmen ſollte, den Grund zu einer 
Krankheit, an der er von nun an ernſtlich litt. Anna 
Maria erwiederte ſeine Zärtlichkeit in der Art, daß er 
nicht wieder Freiheit gewann, obwohl ſeine Freunde Alles 
oten, um das Band zu löfen. Sie überwachte 
liebten auf Wegen und Stegen und verfolgte 
tödtlicher Eſſerſucht. Sie heirathete und hieß 
von Ühden „ aber die Verbindung än⸗ 
der früheren. Wie fie früher, da Thor⸗ 
ter Eliſe noch 1 155 uſt lag, ihn 
durch die Vorſtellung Keen cee der 
ihr bereitet würde, der Kleine W arne ſo wußte 
fie ihn auch ſpäter durch ede auch naß . Cie: 
bungen zu beherrſchen, fo daß 1 di ch ſo kurze 
Trennung von Rom als ein nothwen Me au Want 
ſtreich erſchien. Verwünſchungen ſprach us, als 
ſich das Gerücht verbreitete, Thorwa 
lorenz überſiedeln. Im Jahre 181 d 
Seele krank, zeigte er ſich zum Erſtaunen aller, N 47 
ihn waren, plötzlich verjüngt, heiter und ar ob: 
Innige Neigung zu einer edlen, feingebildeten al 1 
deſeligte ihn. Durch die Schottländerin Miß Fransce 
Mackenzie Seaſorth, wenn fie auch nicht jung und 


e 
ihn mit 
ſeitdem Frau 
derte nichts in 
waldſen's Toch 


8 an 


ſeiner wiſſenſchaftlichen Laufbahn, legte er die Ordens⸗ 
elübde ab und bezog alsdann wieder die Univerſität 

ansbruck, um zwei Jahre Theologie zu hören; das 
dritte Jahr brachte er im Seminar zu Brixen, das 
vierte an der theologiſchen Lehranſtalt zu Trient zu. 
Nachdem er etwas über ein Jahr in der Seelſorge ge— 
arbeitet, kam er (1826) als Profeſſor an das Gym: 
naſium zu Meran, wo er 22 Jahre lang, die letzten 
16 Jahre in den Humanitätsklaſſen, lehrte. Inzwi⸗ 
ſchen, nämlich von 1839 bis 1841, war er auch Kaplan 
im Paſſeyrthal in der Pfarre zu St. Martin geweien 
und in dieſe Zeit fällt auch der Beginn feiner litera⸗ 
riſchen Thätigkeit, die er mit ſeinem Hauptwerk „Ty⸗ 
rol“ (3 Bände), „Liedern aus Tyrol“ und den „Pre— 
digten an's Tyroler Volk“ eröffnete, anderer Schriften 
und Werke ſeiner reichen wie lebhaften Phantaſie nicht 
zu gedenken. Viel über die Gränzen des ſtillen Tha⸗ 
les hinaus war ſein geachteter Name noch kaum ge⸗ 
drungen; da brach der Revolutionsſturm des Jahres 
1848 über Europa herein; Beda Weber ward der 
Abgeordnete des Meraner Bezirks zur Frankfurter Na⸗ 
tionalverſammlung. Nach dem im Sommer 1848 er⸗ 
folgten Tode Geiſtlichen Rathes und Stadtpfarrers, 
Hrn. Simon Bohn, wurde er Stadtpfarrer in Frank⸗ 
furt und damit zugleich biſchöflicher Commiſſaͤr und 
Domcapitular in Limburg. Den Armen der Stadt 
wie den Tyrolern, an welche er noch im J. 1851 von 
Frankfurt aus Predigten richtete, wird er unvergeßlich 
bleiben. 

Einen auffallenden Beſchluß hat jüngſt der acade⸗ 
miſche Senat der Univerſität Tübingen gefaßt. Es 
wurden nämlich in feinem Schooße Bedenken darüber 
erhoben, ob die dortige katholiſch-theologiſche Facultät 
nach der durch den Concordatsabſchluß erfolgten Ver⸗ 
änderung ihrer Stellung fortan in der Lage ſei, als 
freies Mitglied in bisheriger Weiſe an der academiſchen 
Körperſchaft theilzunehmen? Die Mehrheit des Senats 
verneinte dieſe Bedenken und beſchloß auf den Antrag 
von Prof. Hugo Mohl die Ausſchließung der katholiſch⸗ 


theologiſchen Facultät. Bei dieſem Beſchluſſe ſcheint 
die Majorität des Senats von der Annahme ausge: 


gangen zu ſein, die katholiſch⸗theologiſche Facultät habe 


in Folge der Convention aufgehört, frei zu ſein, ſie 


könne darum kein ebenbürtiges Mitglied der academi⸗ 
ſchen Körperſchaft mehr bleiben, da die Mitglieder die⸗ 
ſer Körperſchaft der Freiheit genießen müſſen. In 
Wahrheit jedoch iſt durch die Convention mit Rom die 
Stellung der katholiſch⸗theologiſchen Facultät nicht ver⸗ 
ändert worden. N 

Nach Berichten aus Nürnberg, vom 27. Febr. 
ift der Staatöminifter Dr. v. Ringelmann wieder dort 
eingetroffen, um den letzten Berathungen der Abge— 
ordneten für das deutſche Handelsgeſetz bis zu deren 
nahe bevorſtehendem Schluß beizuwohnen. Der Vite⸗ 
Präſident der Verſammlung zur Berathung des deut⸗ 


ſche entgegen gekommen iſt, will ſich, wie es ſcheint, 
den Dank des Landes auch dadurch verdienen, daß die 
Geſetze über Erfindungs-Patente abgeändert und die 
Gebühren auf eine ganz unbedeutende Summe ernie⸗ 
drigt werden ſollen. Das wäre eine zeitgemäße Hand⸗ 
lung, denn bis jetzt zahlt der Erfinder, wie A. Kaar 


bemerkt, eine Strafe für die Keckheit, etwas erfunden 


zu haben. — Der „Moniteur“ bringt ſechszehn Ernen⸗ 
nungen und Erhöhungen im Orden der Ehrenlegion 


ſame Anſtellung betreffenden Antrages geſchlagen zu 
werden.“ Im weiteren Verlaufe des Artikels wird 
geſagt, es ſei-eine offenkundige Thatſache, daß Lord 
Derby nur mit äußerſtem Widerſtreben die Bildung 
eines Miniſteriums übernommen habe; er ſei von ſei— 
ner Partei förmlich dazu gepreßt worden. Zuerſt habe 
er Gladſtone, Sidney Herbert, Sir James Graham 
und Cardwell zum Eintritt bewegen wollen. Glad⸗ 
ſtone wäre auch bereit geweſen, wenn ſeine Freunde 


für diejenigen, welche ſich bei Kanton's Einnahme aus⸗ mit ihm gegangen wären. Dieſe aber weigerten ſich 


gezeichnet haben. — Die Verhaftungen, mit welchen 
der Miniſter des Innern ſeine Thätigkeit begonnen, 
zerfallen, wie der „Independance“ von hier geſchrie— 
ben wird, in zwei Claſſen, von denen die erſte zu den 
längſt Compromittirten gehört, während die zweite auf 
Verdacht neuer Thatſachen vorgenommen wurde. Es 
ſcheint, als ob für jedes Departement eine Anzahl von 
Verhaftungen vorgeſchrieben worden; doch ſind einige 
Departements bis jetzt wenigſtens noch verſchont ge— 
blieben, während in den bevölkertſten, wie in dem der 
Seine, dieſe Verhaftungen laut der „Independance 
Belge“ wenigſtens zehn nicht überſteigen. — Dem „Jour⸗ 
nal de Loire und Cher“ zufolge fanden an verſchiede⸗ 
nen Puncten des Departements, namentlich zu Blois 
und St. Aignan mehrfache Verhaftungen Statt. Au 
die Journale von Tours und Orleans berichten über 
erfolgte Verhaftungen aus politiſchen Gründen. Bei 
mehreren der Verhafteten fand man compromittirende 
Papiere. Auch zu Straßburg kamen politiſche Verhaf⸗ 
tungen vor. — An der Grenze ſind mehrere Ballen 
mit Broſchüren aus der Feder von Felir Pyat mit 
Beſchlag belegt worden. 3 

Paris, 2. März. Der „Moniteur“ veröffentlicht 

amtlich das Sicherheitsgeſetz. 
Großbritannien. 

In einem „Mitgetheilt“ überſchriebenen Artikel ſagt 
der „Obſerver“: „Wie verlautet, war der eigentliche 
Urheber des Milner Gibſon'ſchen Amendements Sir 
James Graham. Später ward es Lord John Ruſſell 


unterbreitet, der ihm die Faſſung gab, in welcher es 


ſchließlich vor das Parlament kam. Allein nur Wenige 


begriffen gleich Anfangs die große Wichtigkeit des Amen⸗ 


dements und ſelbſt die geſtürzte Regierung hatte bis 
6 Uhr Abends nur geringe Beſorgniſſe hinſichtlich des 
Reſultats. Die Majorität von 200, die es nach einer 
lebhaften Debatte für die erſte Leſung erlangt hatte 
und die Majorität von 145 in der vorhergehenden 
Sitzung hatte das Miniſterium vollſtändig in ein krü⸗ 
geriſches Gefühl der Sicherheit eingewiegt. Um 6 Uhr 
war es noch durchaus ungewiß, auf welche Seite die 
Conſervativen als Partei bei der Abſtimmung ſich ſchla⸗ 
gen würden. Lord Derby erſchien hierauf unter der 
Gallerie und ließ, als er ſah, wie es mit der Stim⸗ 
mung des Hauſes ſtand, ſeinen Anhängern ſagen, ſie 
möchten für das Amendement ſtimmen. Derjenige je⸗ 

welcher ſich am meiſten über das Reſultat der 


ch | ſtimmung 


L 
f 


fi Hasdelsgeſetzes, Handelsgerichts⸗Präſident Ritter dad, 
v. Raule, iſt feit einigen Tagen erkrankt. Die zweite | Abſtimmung wunderte, war Herr Milner Gieſon ſeibſt, 
d erſten a r dh allgemeinen deut⸗ der ſich noch am Morgen deſſelben Tages dahin ge⸗ 
andels⸗Geſetzbuches iſt nahezu vollendet. fee hatte, daß er, wenn er auch die Majorität von 
Frankreich. a 200 vielleicht vermindern könne, doch nix t im Gering⸗ 
Paris, 28. Febr. Der „Moniteur“ tritt heute) ten daran denke, einen Sieg davonzutragen. Daß 
wieder mit einem ſtarken Adreſſen-Verzeichniſſe auf. Lord Palmerſton ſich ſelbſt noch im letzten Augenblicke 


Auf der Spitze dieſer Demonſtration ſteht dieſes Mal vor einer Niederlage hätte retten können, da er, als der 


e 
* 


dſen werde ſich nach 
bi Leib, und den 


der havrer Handelsſtand und die dortige Stadt-Bevöl⸗ 
kerung, welche aus Veranlaſſung des Attentates vom 
14. Januar Adreſſen mit mehr als 7000 Unterſchrif⸗ 
ten eingeſandt haben. — Daß Orſini, Pierri und Ru: 
dio um Caſſation gegen den Spruch des Aſſiſenhofes 


vom 26. Febr. eingekommen ſind, wird heute durch 


den „Moniteur“ beſtätigt. — Dem „Nord“ wird von 
hier geſchrieben, daß Favre's Vertheidigungsrede, in 
welcher der Brief Orſin's an den Kaiſer enthalten, 
auf ausdrücklichen Befehl aus den Tuilerien ſelbſt im 
„Moniteur“ abgedruckt wurde. Demſelben Blatte wird 
von hier verſichert, die franzöſiſche Regierung verzichte 
darauf, auf Simon Bernard's Auslieferung zu drin⸗ 
gen, zumal Hoffnung vorhanden ſei, daß er vom eng⸗ 
liſchen Gerichtshofe zur Deportation verurtheilt werde. 
— Thiers iſt mit Reviſion der Druckbogen vom letzten 
Bande der „Histoire du Consulat et de I’Empire“ 
beſchäftigt. In dieſem Bande iſt den hundert Tagen 
ein breiter Raum geſtattet. Das Wunderbarſte in die⸗ 
ſem Schlußbande iſt jedoch laut dem „Nord,“ daß 
Thiers Napoleon hier als aufrichtigen Conſtitutionellen 
hinzuſtellen ſuchen fol. — Die Regierung, welche durch 
das Decret über die Metzgerei einem allgemeinen Wun⸗ 


ſchön war, eröffnete ſich ihm eine glückliche Ausſicht in 
die Zukunft. Als das Vernehmen zur weiteren Kunde 
kam, in dem der Künſtler zu der Kunſtfreundin ſtand, 


ſo wünſchten ihm die Freunde von Herzen Glück und 


ſahen mit Freude der bevorſtehenden Vermählung entge⸗ 
gen, denn die Erwählte war nicht abgeneigt, Eliſen 
als Stieftochter zu ſich zu nehmen. Die beleidigte 
Römerin aber ſoll da erklärt haben, daß wenn Thor⸗ 
waldſen heirathe, fie ſich nicht allein den Tod geben 
würde, ſondern auch der Tochter ſammt ihrem Vater. 
Sie wuße eine ſolche Furcht einzuflößen, daß die Freunde 
kaum daran zweifelten, es würde ihr nicht an dem 
Willen und an den Mitteln fehlen, den Spruch in Er⸗ 
füllung zu bringen. Thorwaldſen wurde bedenklich 
und er empfing einen Brief mit den Zeilen: „Wenn 
Sie all das Gute genießen, daß ich Ihnen wünſche, 
werden Sie glücklicher ſein, als ich Sie in unſeren 
glücklichſten Tagen hätte machen können: Leben Sie 
wohl!“ Sie, die dieſes ſchrieb, verließ Rom 1819. 
Sie kehrte dahin zurück in den Jahren 1826 und 1837. 
Thorwaldſen hielt ſich von ihr fern, die ihre letzten 
re in Rom verlebte und 1840 ein Grabmal auf 
em Friedhof am Monte Teſtaccio erhielt. 

ſonitte Knabe, wenn er an den Schiffszierrathen 
Gleichgenwar Thorwaldſen manchmal, indem er das 


leichgewicht verlor, ins 

d „ Waſſer gefallen, ohne zu er⸗ 

Kern K. da er ſchwimmen konnte. Als Mann und 
reis war er ſcheu und furchtſam. Aus Mißtrauen 


Einpeitſcher ihm ſagte, im Falle einer Abſtimmung 
werde die Majorität gegen die Regierung ausfallen, 
die Vertagung der Debatte bis zum Montag hätte 
veranlaſſen und dann durch ein geſchicktes Zuſammen⸗ 
treiben ſeiner Parteigenoſſen eine Majorität erlangen 
können. Es läßt ſich jedoch nicht läugnen, daß Lord 
Palmerſton dieſes eine Mal in ſeinem Leben ſich von 
ſeinem Temperamente hinreißen ließ und ſich darauf 
ſteifte, daß die Abſtimmung in jener Sitzung ſtattfinde, 
ſei das Reſultat, welches es wolle. Vielleicht ließ ſich 
aber auch Se. Herrlichkeit durch den für den 4. März 
angekündigten, ſehr unangenehmen Antrag des Herrn 
Wiſe, die Abſchaffung des Siegelbewahrer Poſtens be⸗ 
treffend, beſtimmen, welcher jedenfalls die Ernennung 
des Marquis von, Clanricarde, den unglücklichſten 
Schritt des geſtürzten Premiers, durch den er ſich, we⸗ 
nigſtens auf einige Zeit, vieler Stimmen beraubt, zur 
Sprache gebracht hätte. Dieſe Discuſſion würde in 
jeder Bedeutung des Wortes eine ſehr peinliche gewor⸗ 
den fein und man glaubt allgemein, daß bei einer Ab⸗ 
ſtimmung die Regierung in der Minorität geblieben 
wäre. Es war daher beſſer, bei Gelegenheit der Ver⸗ 
ſchwörungsbill, als bei Gelegenheit eines eine unlieb⸗ 


hielt er ſich keinen Bedienten. Ohne Noth beargwohnte 
er überall, wenn ihm eine Sache nicht klar hin augen 
lag, Diebſtahl und Raub. Wie er einmal wirklich be⸗ 
ſtohlen war, ſo täuſchte er ſich ein anderes Mal, da er 
mit Thränen einen Verluſt in dem Beſtande ſeiner 
kleineren koſtbaren Kunſtſachen wahrzunehmen glaubte. 
Wahrſcheinlich waren all' die Gefahren, denen er zu 
verſchiedenen Malen auf wunderbare Weiſe entgangen 
fein wollte, wo es ſich um Raub, ja ſogar um ſein 
Leben handelte, nur aus ſeiner Einbildung entſprungen. 
Die unbedeutende Verwundung, wie vorher erzählt ift, 
hielt er für eine tödtliche. Beim Ausbruch der Cho⸗ 
lera verſuchte er, ſich durch die Flucht zu retten. Männ⸗ 
licher betrug er ſich 1830, als der Ausbruch von Un⸗ 
ruhen zu erwarten ſtand. Zu dem Gefährlichen, da er 
in dem Ruf ſtand, Cröſus Schätze zu beſitzen, kam 
hier noch eine nicht geringe Verlegenheit, in die ihn das 
Verfahren der Staakskaſſe ſetzte. Man beſorgte eine 
Plünderung derfelben und drang darauf, er möge die 
volle Summe für das Pius⸗Denkmal ſogleich in Em⸗ 
pfang nehmen, Er ließ ſie ſic auszahlen und begab 
ſich mit den Geldſäcken, die ihm in den Wagen ge⸗ 
tragen wurden, zu Torlonia. Unter den dräuenden 
Verhältniſſen wollte der Banquier ihm nicht gefällig 
fein und nur durch Vermittelung der Tochter deſſelben, 
an die ſich Thorwaldſen in ſeiner Angſt wandte, er⸗ 
reichte feinen Wunſch. Die befreundeten jungen Künſt⸗ 


ler wollten ſich verbinden, um ihm in feiner Wohnung! 


bärtnäckig, in der Vorausſetzung daß Lord Derby den 

Muth verlieren und die Sache aufgeben werde, in wel: 
chem Falle ſie Lord J. Ruſſell als den Mann der 
Situation betrachteten, mit dem ſie gern eine Coalition 
gebildet hätten. 5 
j „Daily News“ fordert den neuen Staatöfecretät 
des Auswärtigen, Lord Malmesbury, auf, ſeine Ber: 
waltung durch einen gemeinnützigen Act zu beginnen 
und die neuen Clarendon'ſchen Paßregulirungen um? 
zuſtoßen. 

Wie erwähnt, hat die Times behauptet, in der 
Unterhausſitzung vom 12. Februar ſei zwar Gibſons 
Amendement durchgegangen, aber die Frage der zwei⸗ 
ten Leſung der Verſchwörungsbill nicht zur Ab⸗ 

gekommen, und dieſe Bill konnte daher vom 
neuen Miniſterium in dem Stadium wieder aufge 
nommen werden, in welchem das frühere Cabinet ſie 
hinterlaſſen. Dieſer Satz wird im Globe mit der Be 
merkung beſtritten: da der minifterielle Antrag lautete, 
daß „die Bill nun zum zweitenmal zu leſen ſei“, und 
das Amendement dahin ging, daß dieſe Worte auszu⸗ 
laſſen, und dafür jene gegentheilige Reſolution zu ſub⸗ 
ftituiren ſei, ſo habe man die Bill allerdings als durch 
Annahme dieſer Reſolution, mittelbar und implicite, ver⸗ 
worfen zu betrachten, zumal da die directe Verwer⸗ 
fung einer Bill im engliſchen Parlamentsbrauch nicht 
vorkomme. Der Globe dürfte Recht haben. 


|. Königreich der Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 26. Febr. wird gemeldet: 


Bezüglich der in geheimer Sitzung gepflogenen Kam⸗ 
mer⸗Berathungen über den Handels⸗Vertrag mit Bel: 
[gien verlautet, daß ſich die Kammer bei der Beurthei⸗ 
lung dieſes Vertrages eigentlich in zwei Richtungen 
ſpaltete, welche beide darin übereinſtimmten, daß der 
Tractat nicht zu genehmigen ſei. Einerſeits wurde be⸗ 
hauptet, daß die bei demſelben dem Nachbarſtaate ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe viel zu groß ſeien, während 
derſelbe den Niederlanden durchaus keine oder doch ſehr 
unerhebliche Vortheile zuſichere; unſer Zoll- Tarif fe 
für fremde Staaten bereits ſo günſtig, daß es keinen 
Grund gebe, Belgien noch größere Vortheile ohne ge 
genſeitige Begünſtigung für uns zuzugeſtehen. Dieſen 
gegenüber ſtanden diejenigen, welche durchaus keine 
Handels- Verträge geſchloſſen zu ſehen wünſchen, und 
welche wollen, daß, wenn man ſich dennoch dazu ent⸗ 
ſchließe, auch ſebr ſpecielle Gründe dafür beſtehen, und 
man für die Anderen gewährten Vortheile eine wirkli⸗ 
che Vergütung erhalten müſſe. Die Verfechter beider 
Anſichten vereinigte ſich übrigens dahin, daß es nicht 
gerathen jet, die Differentialzölle in Indien gerade zum 
Vortheile Belgiens aufzuheben. Die Vereinigung der 
beiden Richtungen hat, wie gemeldet, zur Folge gehabt, 
daß der Vertrag faſt einſtimmig verworfen wurde. 


Italien. 

Ueber die Meuterei in der Turiner Mili- 
tär⸗Akademie, ſchreibt ein Correſpondent der NP3. 
Die Zöglinge der Militär = Akademie, fait ſämmtlich 
adeligen und reichen Familien des Landes angehörig, 
hatten es übel genommen, daß im Studienplan einige 
erſchwerende Abänderungen getroffen und zu gleicher 
Zeit eine Faſten⸗Ordnung am Tiſch eingeführt worden, 
die den jungen Leuten gar zu mager ſcheinen mochte. 
Am gemeinſchaftlichen Abendtiſch des Montags (22. 
Febr.) beſchloſſen ſie, ihrem Unmuth dadurch Luft zu 
machen, daß ſie, anſtatt vermehrten Studien obzulie⸗ 
gen, alle ihre Bücher, Karten und Hefte unter Ver⸗ 


Arme werfen wollten. Der Zufall wollte gerade, daß 
der Commandant der Militär- Akademie, General de 
Candia, für einige Tage abweſend war und daß ſein 
Stellvertreter, dem die Abſichten der Zöglinge mitge⸗ 
theilt wurden, vorzog, ſtatt vielleicht ein ermahnendes 
Wort an die jungen Hitzköpfe zu richten, ſogleich mit 
der ganzen Strenge des ihm zur Seite ſtehenden Ge⸗ 
ſetzes zu verfahren. Er ließ in der Nacht eilf der Rä⸗ 


und in ſeinen Werkſtätten eine Sicherheitswache zu 
ſtellen. Er verbat fie ſich. Der Erfolg zeigte auch, 
daß fie nicht nöthig war. - 


Kunſt und Literatur. 

Außer dem Monumente für Erzherzog Karl in⸗ 
zen Eugen v. Savoyen beabſichtigt man In Wien be De 
andern berühmten Männern Denkmäler zu ſetzen. Wie bekannt, 
ſoll die Gliſabethbrücke durch die Standbilder der Kriegshelden 
Salm und Starhemberg, Lauden und Daun eziert werden. Auf 
dem Platz vor dem neuen Generalcommando⸗Gebäude soll ein 
Monument für den Feldmarſchall Fürſten Schwarzenberg errich⸗ 
iet werden. 5 große Platz, welcher von den neuen Prachtbau⸗ 
ten auf dem — 5 vor den zwei Kärntnerthoren umgeben ſein 
wird, ſoll aa jadetztymonument zum Standort dienen und den 
Namen Radezko's führen. Die für Mozart, Haydn, Beethoven 
und Händel projectirten Denkmäler dürften vor dem zu erbauen‘ 
den neuen 8 zu ſtehen kommen 

0 E 

7 — Saen I., König der Belgier, hat die von dem 
f. k. U perſaßte a und Grundbudhs- Director, Karl J. De⸗ 
mut h ld en 0 eſchichte der Landtafel Mährens“ aufgenom- 
men u erfaſſer die belgiſche goldene Verdienſtmedaille 
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ſchluß bringen und ſich dem dolce far niente in die 
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delsführer abfaſſen und fie in die Gefängniſſe der Ci⸗ 
tadelle abführen. Als des andern Morgens die Zöglinge 
wie gewöhnlich antreten ſollten, um in die Meſſe zu 
gehen und ſie ſahen, daß man nächtlicher Weile ihre 
Collegen in's Gefängniß gebracht hatte, brachen ſie in 
Lärm, Pfeifen und Drohen aus und verlangten ſchrei⸗ 
end die Freilaſſung ihrer Kameraden. Die Offiziere, 
welche Ordnung ſtiften wollten, wurden verhöhnt und 
jedem Commando, unter die Waffen zu treten, folgte 
einſtimmiges Halloh und Pfeifen. Dieſes Gebahren, 
von den jungen Leuten wohl nicht in ſeiner ganzen 
Schwere gewürdigt, gefiel ihnen, und fie ſetzten es den 
ganzen Dienſtag Vormittag fort, bis vom Kriegsmi⸗ 
niſterium die Ordre kam, daß Linientruppen gegen die 
Akademie aufmarſchiren ſollten. Anfänglich beſchloſſen 
die Hitzköpfe, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und 
griffen zu ihren Waffen; allein als Abtheilungen des 
bekannten hier garniſonirenden Savoyarden-Regiments 
anmarſchirten und die Gewehre luden, zogen ſie vor, 
den Mahnungen des commandirenden Majors zu ge— 
horchen und ſich der nöthigen Unterſuchung zu fügen. 
Es werden wohl ſehr viele Zöglinge ihr Gebahren mit 
Ausweifung büßen müſſen. Für die Dauer der Abwe⸗ 
ſenheit des Commandanten, Generals de Candia, iſt 
Oberſt die Pettinengo zum proviſoriſchen Commandan⸗ 
ten ernannt. (Wie bereits tel. gemeldet, wird die Mi⸗ 
litär⸗Akademie auf einige Zeit geſchloſſen und werden 
die Zöglinge zu ihren Familien geſchickt.) 1 

Turin, 1. März. In der Deputirtenkammer in⸗ 
terpellirte Valerio den Kriegsminiſter wegen des Schlie⸗ 
ßens der Militärakademie. Lamarmora erklärte, die 
Disciplin ſei gelockert geweſen; das Schließen ſei erſt 
nach Anhörung einer Militärcommiſſion erfolgt. Bei 
der Reorganiſation werde ein Hauptpunkt darin beſte⸗ 
hen, daß jeder Zögling, der das 17. Jahr erreicht, 
unter die militäriſche Disciplin und Geſetzgebung ge⸗ 
ſtellt werde. Ausgewieſen ſeien 11 Zöglinge, binnen 
Monatsfriſt werde die Anſtalt hoffentlich wieder ge⸗ 
öffnet werden können. 

Ein Privatſchreiben aus Turin vom 26. v. M. 
in der „Patrie“ ſpricht von den neuen Unordnungen, 
die in Genua Statt finden ſollten, und von den durch 
die Behörden ergriffenen Maßregeln, um den Ausbruch 
derſelben zu verhindern. Wir entnehmen dieſem Schrei⸗ 
ben Folgendes: „Die Regierung hat ſich in Genua 
nicht wieder überraſchen laſſen wollen, wie am 29. 
Juni v. J. Ihre Vorſichts⸗Maßregeln waren vielleicht 
übertrieben, ſie hat aber beim letzten Aufſtands⸗Ver⸗ 
ſuche die Erfahrung gemacht, daß es klüger iſt, vorzu⸗ 
beugen, als zu unterdrücken. Man hatte erfahren, daß 
ein Schiff mit Störungs⸗ Elementen aus London an⸗ 
kommen follte. Die Gefangenen, welche im herzoglichen 
Palais ihr Urtheil erwarteten, hätten ſehr leicht Mit: 
ſchuldige bei einer revolutionären Bewegung werden 
können, zum wenigſten war dieſes die Idee derer, 
welche in London einen neuen Aufſtands-Verſuch er⸗ 
dacht hatten. Der Intendant und der General Du⸗ 
rando ergriffen deßhalb Maßregeln. Man verdoppelte 
die Poſten des Arſenals; man ſchickte Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen nach der Gas-Fabrik, um zu verhindern, daß 
die Röhren durchſchnitten würden. Man gab ſogar den 
Wächtern der Eiſenbahn Gewehre, damit fie das Auf⸗ 
reißen der Schienen verhinderten. Daß man ernſtlich 
an eine Ruheſtörung glaubte, wird noch dadurch bewie⸗ 
ſen, daß die Nationalgarde mit einem außerordentlichen 
Dienſte betraut worden war und jedes Bataillon einen 
Ort hatte, wo es beim erſten Allarm zuſammenkommen 
ſollte.“ Die Ruhe wurde jedoch bekanntlich in Genua 
nicht geſtört. 

Marcheſe Campana iſt nach Berichten aus 
Rom vom 20. d. ſeit einigen Tagen aus ſeinem bis⸗ 
herigen Gefängniß in San Michele nach dem Kloſter 
der Mönche von der Regel des heil. Leonardo da Porto 
Mauricio auf dem Palatin übergeſiedelt, zunächſt um 
in jener Abgeſchiedenpeit geiſtlichen Uebungen zu leben. 

Neapel, 25. Febr. Durch ein königl. Decret 
wird der Wirkungskreis der Escomptecaſſe erweitert und 
dieſelbe ermächtigt, Vorſchüſſe auf Waaren zu geben. 


A ſien. 


Weber die Gefangennehmung Yeh's wird der 
Times vom 5. Jan. aus Kanton geſchrieben: „Un⸗ 
ſere Matroſen erbrachen die Thür eines Yamun dritten 
Ranges, der öde und verlaſſen ſchien. Sie merkten 
gleich, daß ſie auf der rechten Fährte waren. Das Ge⸗ 


packter Bagage, Mandarinen liefen hin und her, und 
einer von ihnen trat ſchließlich vor, überlieferte ſich den 
Blaujacken und gab ſich für Yeh aus. Allein dazu 
war er nicht dick genug. Parkes ſtieß ihn zur Seite, 
eilte mit feinen Leuten weiter und erſpähte einen au⸗ 
ßerordentlich dicken Mann, der mit dem Kunſtſtück bes 
ſchäftigt war, über eine Mauer zu klettern. Capitän 
Key und Commodore Eliot's Bootsmann ſtürzten auf 
ihn los. Key faßte den fetten Herrn um den Leib, 
und der Bootsmann wickelte den erhabenen Zopf des 
kaiſerlichen Commiſſärs um ſeine Fauſt. Ja, es war 
Veh, der veritable leibhafte Veh. Dieſes Gefühl be⸗ 
mächtigte ſich inſtinctmäßig der Blaujacken, die ihre 
Hüte in die Luft ſchleuderten und ein dreimaliges don⸗ 
nerndes Hurrah erſchallen ließen. Veh iſt keineswegs 
der Held, als den man ihn betrachtete. Er zitterte 
heftig, als er ergriffen wurde, und läugnete hartnäckig 
feine Identität. Erſt als Herr Parkes die Genugthu⸗ 
ung und den Triumph hatte, ſeinem alten Feinde zu 
verſichern, daß ſein Leben nicht gefährdet ſei, ward er 
ruhiger. Kaum aber fühlte er, daß er ſicher ſei, To 
kehrte ſeine alte Unverſchämtheit wieder. Er nahm eine 
ſtolze theatraliſche Attitude auf ſeinem Stuhle ein und 
lachte über die Idee, daß man es wagen könne, ihm 
feine Siegel abzufordern oder ihn fortzuführen. Er 
erklärte, er wolle da, wo er ſich jetzt befinde, warten, 
um die Männer Elgin und Gros zu empfangen. Man 


ren und fand unter Anderem die Original- Ratiſica⸗ 
tionen der Verträge mit England, Frankreich und Ame⸗ 
rika. Er äußerte, dieſe Documente ſeien zu unbedeu⸗ 
tend, als daß es der Mühe werth geweſen wäre, ſie 
nach Peking zu ſenden. Dieſe Nachſuchung dauerte drei 
Stunden. Die Kunde von dem gemachten Fange war 
mittlerweile ins Hauptquartier gelangt; Oberſt Hocker 
wurde mit einem ſtarken Detachement Marine-Solda⸗ 
ten abgeſandt, und Yeh begann von Neuem zu zittern, 
als der Oberſt hereintrat, um ihn abzuführen.“ Der 
kaiſerliche Commiſſar ward hierauf vor die engliſchen 
und franzöſiſchen Militärbehörden gebracht. „Wenn er 
ſechs chineſiſche Granden in ſeinem Gefolge gehabt und 
wir alle als Gefangene vor ihm geſtanden hätten, ſo 
hätte er die Naſe nicht höher tragen können. Er hat 
ein ungeheuer dickes, ſinnliches, plattes Geſicht Das 
Profil, von den Augenbraunen bis zum Kinn bildet 
beinahe eine gerade Linie. Er trägt ſeine Mandarinen⸗ 
Mütze, ſeinen rothen Knopf und ſeinen Pfauenſchweif, 
iſt aber ſonſt in das gewöhnliche durchnähte blaue Ge— 
wand und weite Hoſen, die allgemeine Wintertracht 
in dieſem Theile China's, gekleidet. Er ſetzt ſich in ei⸗ 
nen Armſeſſel, und einige Mandarinen untergeordneten 
Ranges, die ihm zur Seite geblieben ſind, bilden eine 
Art kleinen Hofſtaates um ihn. Die im Zimmer bes 
findlichen Offiziere gehen hin und her, jeder von ihnen 
thut, was ſeines Dienſtes iſt, und keiner gafft ihn an. 
Und doch kann Niemand dieſes Geſicht anſehen, ohne 
zu fühlen, daß es kein gewöhnlicher Menſch iſt, den er 
vor ſich hat. Es liegt etwas Wildes in dem un at 
umherſchweifenden Auge, welches einen beinahe zurück⸗ 
beben macht. Der Ausdruck verräth ein grimmiges und 
böſes, keineswegs aber ein muthiges Thier. Während 
die langen Nägel feiner ſchmutzigen Finger zitternd ge— 
gen den Tiſch ſchlagen und ſein Auge in allen Theilen 
des Gemaches umherirrt und jedes Geſicht muſtert, ſieht 
man es ſeiner würdevollen Haltung zu deutlich an, 
daß ſie bloß angenommen iſt, als daß ſie Achtung 
erwecken könnte, ſelbſt wenn man ſeine Thaten ver⸗ 
geſſen möchte. Allein Niemand kann ihn mit Verach— 
tung anſehen. Die beiden Admirale und der General fre= 
ten jetzt ein, und nach einigen Begrüßungen, welche natür⸗ 
lich die Sieger mehr als den Gefangenen in Verle⸗ 
genheit ſetzen, fragt der Admiral, ob Herr Cooper noch 
am Leben ſei. Sie werden ſich der Umſtände erinnern, 
unter welchen dieſer Herr von den Chineſen geraubt 
wurde. Heh brach in ein lautes Gelächter aus, wel: 
ches jedem der Anweſenden ſo klang, als ob er ſich 
der Sache erinnere und ſich der Erinnerung der Lei⸗ 
den des Unglücklichen freue. Als er mit feinem Ge: 


mich des Mannes nicht; aber ich will morgen Erkun⸗ 
digungen einziehen, und wenn er zu finden iſt, ſo ſollt 
ihr ihn haben.““ Der Widerwille gegen den Men⸗ 
ſchen — denn Viele im Zimmer hatten den armen 
Cooper gekannt und hochgeſchätzt — war in dieſem 
Augenblicke fo groß, daß, wenn fie die Sache zu ent. 
mach, in welches fie traten, war voll von haſtig ge: ſcheiden gehabt hätten, Yeh herausgeſchleppt und ge⸗ 


In Mailand ſtarb in den letzten Tagen im Alter von 58 zu entführen. — „Monſieur Folichon,“ ein Vaudeville in einem 
Jahren Fürſt Emil Belgiejoſo, Gemahl der bekannten Touriſtin Acte wie das vorhergehende. Monfen? Folichon macht einer Gri⸗ 
und Schriftſtellerin. Er war nach, Roſſini's Ausſpruch der Kö- ſette den Hof, Madame Folichon läßt ſich den Hof von einem 
nig der Salontenore, wie Rubini jener der Theatertenore. andern Herrn machen, Briefe werden geſchrieben, Rendezvous ge⸗ 

Miß Ella gaſtirt jetzt im Circus des Herrn Wollſchläger geben, beide Paare überraſchen ſich und ſohnen ſich wieder aus. 
in Berlin. Sie iſt, ſchreibt man von dort, eine anmuthige, gra-] — In einem dritten Stückchen: „Die empfindliche Seite,“ ſchreibt 
ziöje, Erſcheinung und reitet und ſpringt mit außerordentlicher das „Frankf. Mufeum,“ wurde etwas Cancan aufgeführt und fo: 
Kühnheit, freilich nicht mit ebenſo viel Glück. Denn fie fällt er viel unanſtänvige Seiten dabei Gerausgefebrt, daß Zuſchauerinen 
ſtaunlich oft vom Pferde herunter, befänftigt aber das Publicum verlegen wurden. Zum Schluß des Vaudevilles werden die poſ⸗ 
auf der Stelle durch die Gewandtheit, mit der fie ſofort aufſteht ſenſpfelenden Zonaven vom Feinde überfallen und flürmen, wie ſie 
und ſich auf das Pferd ſchwingt. ac Kind, mit Trommellärm und Trompetenſtößen Piff, Paff, Puff! 

„ Der Graf von Syracus, Bruder des Königs beider [auf den Feind los. Natürlich läuft der Ruſſe gleich davon und 
Sieilien, welcher Ehrenmitglied der Academie der ſchönen Künſte] die Zouaven kehren unter Pulverdampf und mit Glorie reich be⸗ 
u Carrara iſt, hat ſich vor derſelben mit einem Werke ſeiner laden zurück. Dabei ſprang eine Zouavin über hohes Mauerwerk 
fünfikeriſchen Schöpfungskraft legitimirt, indem er fie mit einer und über die Grenzen des Anſtandes fo hoch hinweg, daß die 
aus ſeinen Händen hervorgegangenen Statue eines ſterbenden Jupons emporſflogen. Das Gewagte in Wort und Mimik erregt 
Fechtets beſchenkte. it Lachen und erwirbt Beifall, alberne Wortſpiele, wie ein „chat qui 

(Aus der Theaterwelt.) Zouaven mit der Krimmedaille expire“ (sprich aus: Shakespeare) und Andeutungen und Witze, 
an der Bruſt, in voller Uniform, es fehlte nur no die aus guter Geſellſchaft verbannt find, fanden an jenem Abend 
auf dem Torniſter, ächte, ein nachſſchtiges Publicum. Als die erſte drammatiſche Künſtlerin 
Ihr Re: [von Frankreich, die Rachel, mit claſſiſchem Repertoire in Frank⸗ 
Al⸗ furt auftrat, machte fie kein volles Haus; auch die jüngſt ſtatt⸗ 

gehabte vorzügliche weiser des „Othello“ mit Künſtlern wie 
Haſe, Köckert und Janauſchek be iehu 
kraft als die luſtigen Stücklein der Zouaven, von denen übrigens 
einige rundweg ſpielten, und einer, Hr. Auguſte, ſogar ein Künſt⸗ 
ler iſt. Beſonders iſt die Volubilität feiner Zunge und die Fle⸗ 
rion ſeiner Stimme in dem „Charlatan de Paris“ bewundert 
worden. . 

Am 20. v. M. fand in Paris das feierliche Leichenbegäng⸗ 
niß der ſterblichen Aeherret⸗ Lablachers Sal Der feierliche 
Trauer Gottesdienſt wurde in der Madelaine⸗Kirche abgehalten. 
Mozart's Requiem: wurde unter der ausgezeichneten Leitung des 

errn Dietſſch vorgetragen. Es war das erſte Mal, daß es in 
Frankreich fo gegeben würde, wie Mozart es componirt hat. Die 


aft mit ihm, das Paar küßt und herzt fh, die mufterhafte 
Saller verkleidet ſich als Zouave und geht mit ihm durd, nad 
dem fie ſich an einigen Gläſern Rhum geſtärkt. Die Lehrerin 
ſtürzt herein, beſchwichtigt ihr deni Ber 
clit Mag 


eis 
ſpiele des Zöglings; aber es 


aber darauf antwortete Veh, er habe fein Leben lang 


Mann, der vor einigen Jahren im Hydepark umher⸗ 


jetzt in Oude an Sir Colin Campbells Seite. Veh 


kicher zu Ende war, antwortete er: „„Ich erinnere] 


ſetzt, übte nicht ſolche Anziehungs⸗ ri 


hängt worden wäre. Als min ihm bemerklich machte, 
IP En E nicht höflich ſei, entgegnete er, > 
ei jedenfalls die einzige, die er geben werde. Nah: ſam, daß ˖ leb “of Privaldi . 
3 Aae Er er Weile rige ert uur aß derſelbe ein Taſchendieb ſei und der Privaldiener Jo 
hatte, ward Yeh an Bord eines der Schiffe gebracht.“ 
Yeh iſt, wie der Daily News⸗Corresp. aus Kan⸗ 
ton angibt, 49 Jahre alt, ſehr wohlbeleibt und, für, 
einen Chineſen, hoch gewachſen — ungefähr 5 Fuß der linken. Hand nach einer Gans reichte, als ob er selbe beſeben 
und 10 Zoll. Einer der Regierungs⸗Dolmetſcher, ein „ ſteckte er. 5 a Johann 
junger Mann Namens Alabaſter, der alle Gefpräche, der aber dies gleich bemerkte und den J. S. M. bei der Hand 


ſuchte in allen ſeinen Koffern und Kiſten nach Papie⸗ etwas chineſiſchen Tabak zu bringen. Hr. Alabaſter FR Abr 00. eee 


4 5 2 3 um 102 Ztur, 10 Pfod. 0 
ſich nur mit den Geſchäften ſeines Amtes abgegeben Die Zuckerfabrik zu Tum dez. Stanislauer Kreiſes, hat im 


und intereſſire ſich nicht für dieſe Spiele; in der That November v. J. 18.400 Zentner getrockneter, Munfelrüben zur 
habe es ihm an Zeit gefehlt, es darin zu irgend einer Suren g T. U e um 7.200 Str. mehr als im 
Aang iat ener * | ut: 2 8 a nate zen den in die galiziſche 
3 A 2 * In ufe de 0 * ruar wurde 1 a 

Die Times (lagen mn er vor, 2 kriegs⸗Sparfaſſe von 300 Parteien 63,748 fl. neu angelegt und au 449 
gefangenen Veh nach England zu bringen. Man wür- Intereſſenten 63,448 fl. 40°, lr. ausgezahlt. Die Einlagen ha⸗ 
de ihm dadurch wahrſcheinlich den Kopf retten, und! ben ſich ſonach um 3,299 fl. 19%, fr. vermehrt und betrugen am 
ihn zugleich von manchem Vorurtheil curiren; ſo ſei 7 eic eee . Fuste 1 rs 
1 Bos R . 49%, kr.,wel einige öffentliche Inſtitute in currenter Neck⸗ 

auch a 1 rs bein 1215 sn nee nung haben, vol die Summe des Paſſivſtandes auf 3 Mill. 
zum feſten N nglan ehrt worden, und de 222,367 fl. 17% kr. heransſtellt. Zur Deckung der Einlagen be⸗ 
‚übt das Inſtilnt. 3,440,750 fl 88% fr. und zwar: in baarem 
elde 87,683 fl. 319, kr., in“ öffentlichen Papieren 402,021 fl. 
40¾ kr., in Pfändern. 308,850 fl., in Wechſeln 106,600 fl., auf 


* * fi - - - ’ 
5 BEN f ; > 2 Landhypotheken 1.777887 fl. 47 kr., auf ſtaͤdtiſchen Hypothelen 
würde in London zwei Dinge lernen: erſtens, daß es 756,057: fl. S ahnen Forderungen 1,659 fl. 3% kr. 


nicht leicht ſei, der engliſchen Macht zu widerſtehen z Es zeigt ſich dahen ein Mehr des Activſtandes im Betrage von 
und dann, daß in Englands Planen nichts liege, um] 218.392 fl. 41 WM en 
einen ſolchen Widerſtand wünſchenswerth erſcheinen zu rim 
laſſen. Bald würde gerade er der Mann ſein, um bei 
ſeiner Heimkehr das Eindringen der Engländer in das 
Innere des chineſiſchen Reiches zu erleichtern. 


„ 


fuhr, angegaft als ein hochſtehnder Barbar, kämpfe 


Krakau, 4. Marz. Die k. k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten ziehen, da die lte Bedingung einer Concursaufhe⸗ 
wird am Sonnabend, den 6. d. M., 110 ae e ung bis 31, Ju icht erfüllt it, Die Inhaber der Firma 
öffentliche Sitzung im Collegium juridieum auf der Srobtergaft Jof E Doscomig (Hossewigerung Moscowit) haben nebenher 


falls nicht zu Stande gekommen iſt und ſo nimmt denn das Con⸗ 


73. März. Silderrubel in polniſch 
Oeterr. Bank⸗Noten für fl. 100 — 


verl. 96½ bez. Reue und alte Zwanziger 106 ½ verl. 105 ½ on. 


zum Aufbewahren. Sie gingen dann beide zum Schulter, um Nuß. Ip. 523 45.14, Rapoleend or e 5.16—5, 0. Boll, poll. 
Stiefeln zu kaufen. Ihnen nach ging enr Weib, Thekla P. aus Dualen 4.47 4.41. Seſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.44. Boln. 


al, GKoupont 69% 98 ½ Galiz. Pfandbriefe 


benen fünf Zah 
1 „ 23, 351, 39. 


dep. d. Det. Correſp. 

ärz. e. k. k. Hoheit der durchl. Hr. 
id. Max ſind geſtern Nachmittags 
wie verlautet, nach Pola abgereiſt. 


ten übergab. ; ART 223 Fe \ 
Thekla P. wurde, ungeachtet ſie im Läugnen blieb, bei dem 
Umſtande, als hinzukam, daß fie ſchon einmal wegen Diebftahl 
blos wegen Unzulänglichkeit der Beweismittel freigeſprochen wurde, 
als nach §. 281 St.⸗P.O, überwieſen für ſchuldig erkannt, und 
u 6 Monaten ſchweren Kerkers mit Berückſichtigung ihre Kin⸗ 
der ſtatt der längeren Dauer verſchärft mit einſamer Abſperrung ) vom 3. März 1858. 
in dunkler Zelle an einem Donnerſtage in jedem Monate ver-. Angekommen „find, in Peller's Hotel die Herren Gutsbeſitzer: 
urtheiltt. c dme J. eic Konopka a. Tarnow. Graf Franz Moszezeüski a. Tar⸗ 
Ul. Isaak Simon M. aus Krakau, der ſeit dem Jahre 1850 new. Alerander Skizhfsti a. Rizeszow. Graf Ignatz Potulicki 
ſchon oft wegen Taſchendiebſtahls verhaftet uud einige Male auch a. Bobrek. Oland 8 NINE 
mit geringerer Strafe belegt worden war, der übrigens auch auf Abgereiſt die HH. Gutsbeſ.? Joſef Sierpinski n. Polen. Jo⸗ 
e 9 angeblih end —.— ändler 1 6 Refleweki n. Sandet, Alerander Slaski n. Polen. Ritter 
eint beſonders hier am kleinen Ringe ſeine Geſchicklichkeft zu Maximilian v. Casp⸗ Arzezan. Ad i i 
üben. Am 21. November 1856 tr als den ele Polen. 45 Ker PR 22 23 12.020 es 


Alboni, die Griſi, Madame Nantins Didier, Mario, Tamburini, 
Graziani, Angelini, Belart und die Chöre der großen Oper wirk⸗ 
ten mit. Die Aufführung ließ nichts zu wünſchen übrig. Die 
„Allg. Ztg.“ erinnert aus Anlaß des Leichenbegängniſſes Lablache's 
in Paris an einen ſchönen Zug aus des Sängers Leben, der feine 
Verehrung für Mozart bekundet. In den Zwanziger Jahren be⸗ 
faud ſich der damals noch junge Lablache zu Wien, wo er ſich 
einer guten Stellung erfreute, aber als ein Künſtler im Anbeginn 
feiner Laufbahn noch keinen Ueberfluß an Zwanzigern beſaß, wes⸗ 
halb er 7 italieniſcher Art fleißig ſparte. Cines Tages fo 
er bei der Todtenfeier eines Kunſtgenoſſen in der Kirche ein 
Part von Mozarts Requiem — — Er erklärte ſich mußte 
jedoch vertragsmäßig die Einwilligung des J 
dazu verlangen. Die Einwilligung ward v 
ſich dadurch nicht abhalten; er ſchickte früh a 
preſario die für einen ſolchen Fall beſtimmte Geldbuß 
Stuck Zwanzigern und ging zur Kirche um Mozarts unſterbliche 
Noten zu ſingen. Diefe Umſtände wurden bekannt und machten 
einen um ſo ſtärkeren Eindruck, als man Lablache als genauen 
Haus hälter kannte. L's Vorliebe für Mozarts Nequien hat fol⸗ 
enden Grund Baſſelbe wurde im J. 1810 im Theater San 
lo in Neapel nach dem Tode Paiſiello“s aufgeführt, Damals 
fang ein junger Mann von 21 Jahren, Schüler des Conſervato⸗ 
ume, das „Tuba mirum“ nıit fo gewaltiger Stimme, daß er 
beim Herausgehen aus der Kirche von einem Martſenden Theater⸗ 
director ſofort engagirt wurde. Der Bahn ann war Lablache. 
Nach vieljähriger Thätigkeit auf den Bühnen ſeiner Heimath — 
enn er war in Neapel von franzöſtſchen Eltern geboren — kam 
er im Jahre 1830 an die italienifhe Oper nach Paris, wo er 
Baß⸗ und Baryton-Partien ſang, welche letzteren er fpäter feinem 
Collegen Tamburini überließ. Er war eine durch und durch mus 
ſikaliſche Natur und dabei ein Schauſpieler erſten Ranges. In 
London traf er bei einer ban der „heimlichen Ehe Im 
Jahre 1830 mit bes Malibran zuſammen. Sie kannten einan⸗ 
der nicht. Ale Lablache feine Stimme in ihrer vollen Kraft wir 


Verantwortlicher :tedacteur: Dr. A. Boczek. 
Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiften 


fen ließ, war die Malibran, buchſtäblich wie vom 
fie fiel ihm um den Hals und beide weinten gemeinſam ihre 
Freudenthränen. Er hatte damals ſchon graue Haare, obwohl er 
erſt 35 Jahre alt war. Mit dieſen grauen Haaren war er eines 

nach einem furchtbaren Schrecken aufgewacht, den er 
d Won im San Carlo Theater gehabt hatte. Bei ei⸗ 
RS orftellung, zu der tin Libretto aus der Mythologie 
ah er ſang L. den Jupiter und ſaß mit dem Blitze in 
8 in ſeiner Wolke. Mlötzlich entſtand ein furchtbares Ge⸗ 
tei uber ihm im Maſchienenraum und im Parquet. Er blickte 
die Höhe und ſah einen unglücklichen Thegterar⸗ 


Donner gerührt, 


in Marſeille zur Aufführung gelangen ſollte 
und das eben nichts 1205 als eine lng 19 ae 
Bell'ſchen Roman's „Jane Eyre“ iſt. Als Dumas dieſer Tage 
das Stück in Marſeille vorlas, erfuhr er, daß eine Bearbeitung 
desſelben Stoffes bereits vor längerer Zeit in Brüfel zur Auf, 
führung gekommen ſei. Dies bestimmte ihn, fein Stück ſofort 
wieder zurückzuziehen, woher er ſich anheiſchig machte, binnen fünf 
Tagen ein anderes Drama zu chreiben, deſſen Stoff er einem 
ſeiner eigenen Romane entlehnen wolle. So meldet der „Nou⸗ 
velliſte de Marſeille“ vom 22. Februar. N 

f Richard Wagner, Dichter und Komponiſt des „Lohen⸗ 
grin,“ erhalt vom ndoner „Athenäum“ in’ feiner erſteren Ei⸗ 
genſchaft alles Loh, ſonſt aber ironiſch genug den guten Rath, 
es wie mit dem Fliegenden Holländer-Libretto zu machen. Die 
große Oper in Paris habe ſich das Buch vom Dichter gekauft. 
nicht um die Oper aufzuführen, n den Tert von einem 
anderen Muftter komponiren zu laſſenn 


* 


Amtliche Erlaͤſſe. 


N. 1161. Edict. 


Vom k. k. Bezirksamte Rozwadôw als Gericht, 
wird bekannt gemacht, es ſei am 26. März 1856 Juda 
Korn Hauseigenthümer zu Rozwadow ohne Hinterlaſſung 
der letztwilligen Anordnung geſtorben und hat die Kin⸗ 
der Chaim Moſes Korn, Belle Cirel vereh. Laufgra- 
ben, Boruch und Hana Korn, hinterlaſſen. Da dem 
Gerichte der Aufenthalt des Moſes Haim Korn unbe: 
kannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich binnen einem 
Jahre von dem unten geſetzten Tage an bei dieſem Ge: 
richte zu melden und die Erbserkläͤrung anzuzeigen, wi: 
drigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden 
Erben und dem für ihm aufgeſtellten, Curator Leiſer 
Silber aus Rozwadéw abgehandelt werden würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Rozwadöw, am 7. October 1857. 


N. 646. Edictal⸗Vorladung. (206. 1—3) 

Vom k. k. Bezirksamte Kolbuszöw werden nach⸗ 
ſtehende illagal abweſende Militätpflichtigen aufgefordert, 
binnen 4 Wochen von der Einſchaltung dieſes Edietes 


gerechnet — hieramts zu erſcheinen und der Militär⸗ 


pflicht zu entſprechen an ſonſten dieſelben als Rekruti⸗ 


Niepolomice, am 18. Februar 1858. 


. 780. Ebictal⸗Vorladung. (78. 23) 
Von Seite der k. k. B. irksamtes zu Sokolow Rze⸗ 


tower Kreiſes werden nachſtehenden pr. 1858 zur Aſſent⸗ 
— Berufene, vom Hauſe illegal unbekannten ‚Ks 
Abweſende und zwar: 15 5 
- Jude — 5 eat 

1 en Wohno N. G. J. 
Hersch Berkomier  Stobierna er 
Mortko Temzer Turza 72 1836 
Ranizöw 157 1834 


Samuel Leib Katz 
15 Chriſten. 
Sok 


Johann Kreutz loten 40 1837 
Johann Krawiece Wola Ranizowska 96 „ 
a 
ichael Skurski Li 
Peter Gull Deikowiec Ri 
Simon Brysiak 2 * „ 
Jakob Sochacki — 13835 
555 sank 5 Wola ee u", 
ose 20 5 Wola 5 
Valentin Niergoda ‚Daikowiec - 23.1833 
Prinz Rep Welz eee, 39, 
Franz Kope n 
aufgefordert, binnen 4, Wochen vom Tage der 3. Ein⸗ 
— der wee teral⸗ Vorladung in die 
Krakauer Zeitung nach „e Fa zurückzukehren, 
and uch ee biste k. e. Weeksäm Kapupe ien Ae 


igens dieſelben a 
ſtellung zu melden widrigen p i krutirungs 
Mlächtlinge angefepen und hiernach bedandelt weden 
N 0 „ k. Bezirksamte. 
Sokolöw, am 13, Februar 1858. 


N. 1669. Edict. i 
Von Seiten der k. k. Gorlicer Bezirksa 
Omis Sten deem werden nachſtehende 
üchtlinge, als! Auxenty Ozyozyla aus Maste 
GR. 21." Dawid Kik; eie N. 2 
In der Bucbruder ed „OZ 


N. 25, Alexander 
(204. 2— 3) P 


Mastatöw ar 


man Rotko, Pentna 64. Prokop Slota, 33 und 
Ivan Slota 19, Regetöw wyzni. Franz Tokarz 
asterniak 70, Ropica ruska. 
Johann Czochor 220, Josef Gasior 258, Gregor 
rorok 42, Felix Warzelek 86 und Michael Dru- 
zik 282 aus Ropa. Wasyl Szewe 28, Zdynia. 
Stefan Juszezak 16, Maxym Horoszezak 31, Bie- 
lanka. Wasyl Hryn 31, Blechnarka. Wasyl Koltko 
N. 17, Bodaki. Franz Sieradzki 97, Dominiko- 
wice. Titus Bodon 41, Gladyszow. Johann To- 
karczyk 365, Michael Beszezak 193, Andreas Sliwa 
219 u. Stanislaus Boczon 41, Gorlice. Andreas 
Feciea 131 u. Justyn Thurz 11, Hanezowa. Wa- 
syl Howanskei 38 u. Stefan Hubiak 53, Bielanka. 
Basil Cap 23 u. Johann Tayfer 8. Leszezyny. 
Josef Giza 10, Stefan Szymoczko 114, Osif Kröl 
31 u. Wasyl Szymoczko 114, Losie —- hiemit auf: 
gefordert, im Verlaufe von 4 Wochen in ihre Bezirke: 
heimath rückzukehren, ihrer Militärpflicht nachzukommen, 
und zu dieſem Behufe ſich bei dieſem k. k. Bezirksamte 
zu melden, widrigens dieſelben nach den beſtehenden Re— 
krutirungsvorſchriften behandelt werden würden. 
s K. k. Bezirksamt. 
Gorlice, am 19. Februar 1858. 


7 


n Kundmachung. (4198. 2-3) 
Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der dem Le 


des Advokaten Dr. Kaczkowski beſtellt; wovon dieſelde 
mittelſt gegenwärtiger Kundmachung verſtändigt wird. 
Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnöw, am 26. Jänner 1858. E il Ei. 
N. 1519. Edi . 199.23) 

Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, daß das im Ex⸗ 
propriationswege ausgemittelte Entſchädigungscapital pr. 
1425 fl. 56% kr. CM. für den zur Fortification Kra⸗ 
kau's einbezogenen Grundparzellen Nr. top. 317, 322, 
323 und 316 in der Ausdehnung von 1488¾ DU Klafter, 
dann 4 Joch und 1237¼ Q Klafter des Gutes Deb- 
niki, durch die k. k. Finanzprokuratur zu Gunſten der 
Eigenthümer dieſes Gutes und der darauf intabulirten 
Gläubiger hiergerichts erlegt wurde. 

Hievon werden die dem Leben und Wohnorte nach 
unbekannten Hypothekargläubiger, namentlich: a) Tomas 
Gorajski, b) Joſef, Ludwig Ladislaus, Hedwig, Eva 
und Sofia Gorajskie, e) Stanislaus Sikorski, d) 
Martin Schmid und 9 Joſef Noworyty — ferner f) 
die Maſſe nach Joſef Richter und g) die Maſſe nach 
Anton Gizycki mit dem verſtändigt, daß zu Folge h 
g. Beſchluſſes dto. 3. Februar 1858 3, 1519 der Lanz 
desadvokat Dr. Machalski mit Subftituirung des Lan: 
desadvokaten Dr. Kucharski für die obgenannten Hy⸗ 
pothekargläubiger zum Curator ad aetum beſtellt wurde. 

Durch dieſes Ediet werden demnach dieſe Gläubiger 


Bochnia bei Paul Niedzielski. 


Hühner⸗Eier 1 


ö offentlichen Wochenmarkte in Krakau und in 3 Gattun⸗ 
auf dem öffentlichen en lafifteitt. 
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Getreide ⸗Preiſe 


eungsflüchtlinge angeſehen und als ſolche behandelt wer: | pen und Wohnorte nach unbekannten Anna Jasinskal erinnert, zur Geltendmachung ihrer Rechte entweder die] Czeſtochauer dte 
den würden: N Behufs Zuſtellung des h. g. am 6. December 1855 3. erforderlichen Behelfe dem beſtellten Vertreter mitzuthei⸗] Weizen dto. 
p 1815 und Zunamen f Bobmot 0 12 16906 ergangenen Einantwortungsdecretes nach dem] len oder ſich einen anderer Sachwalter zu wählen und 5 na 15 
1 135 er — I Wieliczkaer Pfarrer Andreas Danek ein Curator in der dieſen dem hieſigen k. k. Landesgerichte anzuzeigen. — — dtv. 1 
75 — ae Oos 48 8 e 0 Perſon des Advokaten Dr. Jarocki mit Subſtituirung Krakau, am 3. Februar 1858. 5 i met 2 fein. Man I 
Kılday) = ra — i 
Josef Parys 6 f — „ _ — — ——————— — ů ů — 8 N a e 
Nicolaus Wolowiec Prazylek 63 „ „2 riva t⸗In ſera te Vom Magistrate der Hauptſt. Krakau am 2. März. 1858. a | 
Peter Skiba OR nt, 0 ” z - f 
Kasper Batog 5 — 5, TER Wiener Börse-Bericht 
Simon Swigtek Hucina a u en 7 März 1858, Geld. Waare, 
Vincenz Maur Ae, 1 ah N e , 7 
Abraham Blumenkranz Kolbveös, 18 } N and dent Nel ben u 5, „ 4 8 
Josef Swist Oströw ad Tuszöw 118 1835 16 90 . Staats chuldverſchreibungen zu 5% 81781, 
Benedikt Swiniuch Zapole Se 2 detto A? 72½ 72% 
Anastasius Stan Hucina dann nchen , Breis-Apotheke ar rt, EUR 
Wolf Zukermann Kolbuszöw 209 5 "N Narr zum „Adler“ > 1 en 417% 27 
Jakob Wrzask a Cmolas 183 1834| \ > in Korneuburg. = N 1 detto 6'ĩfi!i! 
imi jtowi ee; eher fe > K ” 3 42 1 Gloggnitzer Oblig. m. Rüctz. 5% Er) Ta 
in Wi gtowicn Kndgkötukn. 155 — Kornenburger Vieh- Nähr- und Heilpulver a Sanur ee Baer 
; N ! ' | Deither detto „ 4% 96 
Michael Skowrodski ab en Jia re fü Pf rd 1 h 0 * h fi De ea An: Al 2 
5 ö 3 ’ - 2 J 19 Matland „ 60 ende 
a Be ur Kere, ‚Normvieh und schafe, , 7 
Ru 85 12 B. Przylek 81 !ideſſen Erfinder vom Wiener Central-⸗Thierſchutz⸗Verein durch Ertheilung der Wiener Medaille, ſowie von dem hohen detto der übrigen Kronl. na 5% 220 
Cmolas 138 [Protector des Münchener Vereins, Sr. königl. Hoheit des Prinzen Adalbert von Baiern, mittelſt eigenhän⸗ Öanco-Obligationen 270 44% 65 
Matheus Lubera mo g 5 N ö 2 3 } . or. Lotterie⸗Anlehen v. J. 18344 327—3 
David Kraut Domatköw 42 1831 dig gefertigter Zuſchrift durch Ertheilung der Münchener Vereins = Medaille ausgezeichnet wurde, hat nach der er⸗ detto 1839 725 
werke Osaka BR Ben. 00 . 2 550 5 0 von Fachmännern und nach den vom landwirthſchaftlichen Publicum gemachten mehrjährigen netto „ 1854 4% it ze Va 
? e 5 tfahrungen ſich ſtets bewährt: Como-Rentſcheine. 8161 
Kolbuszôéw 15 We Beim Pferde, bei gutartiger und bedenklicher Drüſe, beim Strengel, bei der Kehle und beim fliegen⸗ 0 a en 7 | 
’ 8 e f den Wurm. Tut ab en in äh RT: AS 132. gr. ich! Nordbahn⸗Prior.⸗Obli 3% 18-79 
5 > SEE Te ri * ö envi bei krankhaft veränderter Milchabſonderung in Folge von Verdauungsſtörung durch ? DUB. „ 5%. 87872 
Nr. 705. Edietal⸗Vorladung. Be Pr et keten Milch, deren ale A8 re durch ſeine Anwendung verbeſſert wird; fer⸗ Den 5 Sa | 
Nachſtehende Militärpflichtige werden unter Androhung ner beim Beginne des Blutmelkens, bei der Egelkrankheit, beim Windbauche, ſowie deſſen Anwendung bei Kühen VMond detto en Süber 905 eee 
der geſetzlichen Folgen aufgefordert binnen 6 Wochen während des Kälberns feht nützlich erſcheint, und ſchwache Kälber durch deſſen Gebrauch auch zuſehends gedeihen. 18% Prioritäts-Oblig. der Staate. Eiſenbabn- Ge er 
imzukehren, und fich bei diefem k. k. Bezirksamte an⸗ Beim Schafe, zur Hebung der Leber⸗Egel, der Fäule, ebenſo wie bei allen Leiden des Unterleibſyſtems, „., ſellſchaft zu 275 Francs per Sti . 11 
beimzukehren, ) 1 „ur 9 oſo Actien der Nationalbank. 112 
. N. G. J a LE runde Inge. nu 5% Ppandbriefe der Saane ae 8e 97 —55³ 
Vor- und Zunamen Wohnort Ein 1837 Ein Packet a 2, Pfd. 24 kr., und zu 1 Pfd. 48 kr. EM. Acien der Oeſt. Eredit-Anſtalt . 2072575 
zur — —— . 2 N echt zu beziehen * | „ 2 Bede Gente e e 1204, 120% 
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Kukas Frauköes hr 5.186 In Hrakau bei F. I. Kirchmaier u. Bohn. |. Ya > ans Guam. RER 
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Albert Szostak Marszowice 59 1837| In Biala bei Georg Raffay. In Lezaysk bei J. Hirschfeld. mit 30 pt. Cimablung - . . ae, 0. 
Haim Blatt Dabrowa 1 „ ; „ Apotheke zum goldenen Löwen. - Makow bei Mayer Ap. , „  Süp-Norobentigen. Verbindungebahn 94% Br 
Vom Br Bezi ksamte. * Mielec bei M. Jamrugiewicz, „ „ Theißbahn n 1005 4 2 


Lomb. venet. Eiſenb. 004% 1007 


- f ei Kasprzykiewicz. - Mvslenice bei A. Lowezyuski. 7 „ Deuah Dampfe ett 8 —256 
- Bohrka 1 C. = er Apotheker. - Neu-Sandee 98 en Ww. Ferner € Balken ee ö ibu 
- Brzezan bei J. Margulits. Przemysl bei Gaidetschka u. Sohn. Ai ee — 
- Czernowitz bei Jg. Schnireh. a 5 ruhen Ed. Machalski. an len De e 8 
- Dempbica bei Herzog Apotheker. - Radziechow bei Juskiewicz Ap. „ b. Torn. Giſend 9 „ 8807 
- Dolina bei J. Trauenfells Ap. - Rzeszow bei J. Schaitter. „ 4 dete 8. im Priol. 820 
- Dzikow bei J. Brudzinski. = Rozwadow bei C. Marecki, Zürſt Eſterhazy 40 fl. . 9 
- Jaroslau bei Jgn. Bajan. - "Sambor bei Jos. Kriegseisen Ap. F., Windiſchgrätz — TEN: u A 
- Kolomea bei Wolf Kupfermann.. - Parnopol bei A. Morawets. Gf. —.— nn: 27½—27½ 
- Lemberg bei Konst. Iskierski, u 8 bei J. Latinek. alm ER 16%—16%, 
8 1 bei C. Milde. - Wadowice bei A. Foltin. „ ei re, HN, 
f bei Bierecki u. Weber. - Wieliozka bei Wontorek’s Ww. „ Palſfo 5 Re 338 
(157. 3-10) In Zalesczyk bei Jos. Kodrebski u. Comp. 5 „ Clarv 8 9 39¼ 39% 
Vom Berditſchow' ſchen Kreisgerichte wird hier⸗ * Cin Hofmeiſter, e ei 857 
mit der in der Stadt Krakau wohnhafte Creditor der welcher die Univerſität beſucht hat, in Sprachen dewan Bulareſt (31 T. Sicht ) 105%, 
ehemaligen Kaufleute Jenni, Kaufmann Jacob Jenni, dert und tüchtig muſikaliſch iſt, ſucht Engage ane Fonſtantinopel detto. ‚268 
aufgefordert, ſich in der, laut des 2478. Art. des X. Auch if derſelbe erbötig in Gymnaſial⸗ ben . mu 6 Nan) \ 100 
Bandes der Civilgeſetze feſtgeſetzten Friſt zu melden, um genftänden Privatunterricht zu ertheilen. Age . 92 we i My, 
die am 21. Februar 1849 erlaſſene Reſolution in Sa⸗ Offerten übernimmt gef. die Redaction. (220. 1 3) Londen (3. Mon. ). 104½% 
chen der Bankier Violer u. 19 0 e Verluſt von r un 23) Malin re, : 104% 
20,000 Rubeln Silber auf dem Gute Nieswies zu ver⸗ K "| — — — — — a Parte 2 si A 
0 ö } Münz-Ducatin-Agio . 123 
nehmen. bier IK. k. polniſches Theater in Krakau. ene e 77% 
A. Rati ew, Kreisrichter. ſrection des Julius Pfeiffer u Engl. Sovereigns . 3’19—13 
(221. 1-3) Kapniſt, Secretair Ander der Dire ; F. Blum. Kaff, Imperiale 10 18-19 
EB ' Donnerftag, den 4. März 1858, 3 2293 
W skutek Fr berdyozewskiego langen zum zweiten Mal 2 d 
iatowego »4du, wz 2 an ale: a 
5 ar Imionnkajgay it. Auf Are 5 Abgang “Ankunft ‚der Eiſenbahnzüge. 
f s 1 kowio wiersyciel byfyoh kupeöw Jen- war £ 1 4 en von Krakan: 
vieh, Rupieo Saköb Jenni, w terminie zakredlonym W Ebiorze £ N f 1 b Dembica Ubr 15 Minuten Nachmitt 
praw oywilnych w tomie X Watt ykule 2478, dla wystucha- iel in 5 Me un 8 ur muten Abends 205 
ia rexolueyi zapsdte] dais 21 lu ego 3 roku w sprawie] Trauerſpiel in 5 Acten. nach Wien N um 3 Uhr einuten Morgens 
— Wiolera i spötki o Eh he Are straoie rn 60 Breslau u. r 25 Minuten Nachmittag. 
n Wade . ar dzia.— Kapnist 1 Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr * Warſchau ( 25 5 30 Minuten Vormittag. 
. —— f 5 unkunft in 
8 Meteorologſſche Beobachtungen. von Dembica 5 he - u 30 en Morgens. 2 
D Speaſſche And 5 Minuten Nachmittag. 
sie Wan 0 a Feuchtigkeit | Richtung und Stärke Erſchemungen Pa von Wien un u Uhr 25 Minuten Vormittag. 
aral eine“ na de h in der Luft Laufe d reslau u. 15 Minuten Abends. 
6 Winde je d. Ta Bres 
un 9 nled. Tage von um 2 uhr 
e red. ren — 17% Warſchau (Abgan 55 Minuten Nachmittag 
ord⸗Oſt ſchwach eiter ) 3 9 von D 
In der Höhe Nebel um 11 embica: 
S 170 — 893] nach Krakau r 15 Minuten Vormittag. 
| chnee n ‘ 2 Ude nag De mittag 


